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Fremdheit im Inneren - Fremdheit im Äußeren

Fremde gibtesnicht ansich. Fremde gibtes
nurimBezug. Dieser aber gründet im Eige
nen.Gleich,ob wir uns fremd fühlenoder an
dere als fremd wahrnehmen, die Fremdheit
isteinEindruck, derausdemVergleich mit
demVertrauten, dem ureigensten Eigenen,
entsteht. Fremdheit ist insofern nicht sub
stantiell,sondernakzidentiell.IhreWirklich
keitgründet mehr imInneren abimÄuße
ren. Dc»mdasFremde istSpiegel desunent-
deckten Eigenen, wie die tirfenpsycho-
logische SichtdesProblems zeigt DerUm
gang mitdemFremden istfolglich durch den
Umgangmit dem Eigenen geprägt. Frem
denfeindlichkeit erweist sich in diesem Sinn
alsunbewußterAusdruckeinesgestörten
Selbstverhiltnisses, einerinsUngleichge
wicht geratenen Beziehung
zum Eigenen.
Dieser Sachverhalt ist für den

Deuiscniinteiiichtvon grund
legender Bedeutung. Ver
stehtmanSprache alsMedi
um zur Vermittlung zwi
schenEigenem und Frem
dem und Literatur alsMög
lichkeit, Fremdes zu verste
hen und durch Perspekriv-
übemahmealsEigenes zuer
leben, wird erkennbar, wd-
chebesonderen Möglichkei- f )
ten dasFachDeutsch besitzt, ja*
um zwischen Eigenem und 11
Fremdem zu vermitteln und 11
Wege zu einem anderen g^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^—
Umgang zueröffnen. Daß sWKKI^tKKBt^KtBKKKK^KKKKtKKtM
sich hierfürderEinsatz pro- Wuvtrh^mwnmabat^merDakrmimierim%vanMitmtmchtni
duktiver undkreativer Ver- (HoymwrnU, 1991)
fahren aufderGrundlage ei
nes identitätsorientierten Grundansatzes"
anbietet, sollaneinigenVorschlägen füreine .
Unterrichtsreihe verdeutlicht werden.

I. FtcmdheHxertahninsjen -
einpersonalerZugang
Zum Einstiegin eine Reihe zum Thema
.Fremdheitim Inneren.Fremdheitim Äußc-
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Zwischen Eigenem und

Fremdem vermitteln - hier

geschieht esaufder Grund

lage eines identitätsorien-

tierten Ansatzes, wobei

produktive Verfahren im

Mittelpunkt stehen.

ren" sind in besondererWeise solcheVerfah-
icn geeignetdiebeim Enebnis-tErrahrungs-
undVorstellungsraum derSchülerinnen)
ansetzenund ihneneineBewußtmachung

undKlärung Aires subjektivenVorverständ
nisseserlauben. Nebeneinigen inderLitera
turbereits eingehender beschriebenen For
menwiedemSzenischen Spiel2) oderder
Schrabmedrtation" bieten sich hierfür ins
besondere assowatrv-lmatree Formen derer
stenAnnäherung andasThemaan.Alsein
ebenso einfaches wie fruchtbares Verfahren
hatsichdieaufGabriele Ricozurückgehen
deVerbindung vonClustering und freiem
Schreiben erwiesen.4'

Zu Beginn einer Stundewerden denSchü-
lcr(inne)n zunächst dasgeplante Verfahren
und seine Funktion erläutert. Ein auf Folie
gezogenes Clustcr-Bcispicl kann derVeran
schaulichung dienen. Dann weidensieauf
gefordert, indieMitteeines leeren Blattes Pa
pierdenBegriff.fremd' zuschreiben undmit
einem Kreis zu versehen. Anscnbufeiid wer

densieermutigt, ihrenGefühlen,Gedanken,
Assoziationenund Bildern zu dem nuüeitm
Begriff freien Laufzu lassen undinFormei
nesClusters spontan, ungetenkt undohne
innere Zensur zuPapierzubringen.Zumeist
sindesnurwenige Minuten, indenen diese
.Kurzschriftunseres bildlichen Denkens'5'
entsteht.' DieErgebnisse weisennichtsehen
einen hohen Grad an Intimität auf und soll
tendeshalb nichtim Pk mm vorgestellt und
besprochenweiden. Allerdingslassensiesk.Ii

späterohnenamentlicheZu
ordnung einsammeln,ko
pieren undalserstes Kapitel
eines im Klassensatz erstell
ten Kursbuchs aufnehmen.

Dieeigentliche Bedeutung
derCluster gehtaber über
diese Dokumentarionsmög-
lichkeh hinaus. Denn in den
durch das nichtlineare
Brainstorming-Verfahren
entstandenen Jdeennetzcn'
zeichnen sich nicht nur die

Spurenbildlichen Denkens
ab. Es scheint, als ebneten
skh die Gedanken selbst ei
nenWegzueinemunmittel
baren schreibenden Aus
druckinzusammenhängen
der Form. Der nach weni
gen Minuten gegebene Im
puls,sich vondenAssozia

tionenweitertreiben zu lassen undzubegin
nen, die ersten Sätze einer Geschichte zum
Thema .fremd1zu schreiben,findet zumeist
eine spontane unmittelbare Umsetzung.
Bei vielen entstehen wie in einem Schreib
fluß nahezu mühelos Geschichten vom
.Fremdsein',derenVorstellungim Stuhl
kreisgespräch Einblick insehrunterschied
liche. Zugangs- und Vorstellungswelten
vermittelt und die Vielschichtigkeit des
Themasund seinerBezügewiderspiegelt.
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Text angelegten Leerstelle erlaubt aufdieser
Grundlage einen vertiefenden Zugang Denn
dieAufgabe,einen inneren Monolog des leh-
l-.i/ahk-rs zu verfassen, derdieHintergrün
de und Motive für seinen Entschluß deutlich
werden laßt, eröffnet fürdieSchülerinnen)
nichtnurdie Möglichkeit zu einemvertie
fenden Verstehen, sondern auch zueiner per
sönlichen Annäherung andieinderParabel
erkennbar werdende Haltung, Fremdheit
nicht alsBedrohung,sondernalsChance
zum Wachstum und zum Ausbruch aus ei
generBegrenzung zu erleben.

b)Fremdheilserfahrungen anGegensatz:
Friedrich Nieasches . Vereinsamt"und
Hermann Hesses,Stufen"
Daßeinelyrische Verarbeitung desSujets
nicht nurzueiner sprachlichen Venlichtung
führenkann,sondernauchzu eineremotio
nalen bzw.gedanklichen Vertiefung, mitder

OIiiimIs niid dabei bereits im Grundansat/
eikcimkti I \ gihi beides- Fremdheitim
AuIhu-u und I Kindheit im Inneren.

2. I'rcnidhcilscrfahrungcn in der
I ileratur

Diese Piohlcmdinicnsioiicn zumindc&t im
<nuiul.ins.il/ aufzuarbeiten sollte Aufgabe
da nachfolgenden Uiitcrrichtsrcihc san. In
i'iiu'in 11 stenZugriflbietetsichdazueineBc-
sihafiigung mitliterarischen Verarbeitungen
Min iTcnKlheitserfahrungcnan.

a)DoppelteSelmsmht Franz Kafka -
.Heimkehr" und.Aufbruch"
lk'wahrt hat sich einEinstieg durch diepro
duktiv-analytische Erschließung zweier Kaf
ka- Parabeln: Heimkehr und Der Auf
inmh 7> Beideverdeutlichen nicht nur das
komplementäre Vcihahnisvon Fremdeund
Ileim.u, snndern auch diewidersprüchlichen
lkv.ertuiigsmoglichkciten. Einesuk
zessive Texterschließung liegt vordie
semHintergrund nahe.
Nachdemden Schüler(inne)n Kafkas
Parabel vonderHeimkehr vorgelesen
worden ist,werden sie zu einer pro
duktiven Tcxtcrschließung aufgefor
dert, in der siedas Geschehen entweder
aus der Sicht des heimkehrenden Söh
nt'S oderausder SichtderTür, diedie
sen von den Eltern trennt, schildern
sollen.*' Wird auf diese Weise Raum
lureineganzindividuelle empathisch- -
kreative Annäherung andieinderPa- 3
laMscrarhchcteFrcmdlidtscrfahrung J
eröffnet, ermöglicht eingemeinsamer J
analytischer Zugriffaufden Text im «
Anschluß andieVorstellung und Be-*
sprechungder Schüler(innen)arbeiten
imStuhlkrcisgcsprach eineakzentuier
te Vertiefung. Besonders die zentrale
Aussage „Je langerman vor der Tür
/ogen,destofremder wirdman"'"bie
tet sichhierfür alsexponierter theoretischer
Bezugspunktan.
Erst lihcßcn sich durch einen Rekurs auf das
biblische Gleichnis vom verlorenen Sohn so
wieauf Kafkas eigene gestörte Vater-Bczic-
hung 1liniei gründe zurliterarischen Bewäl
tigunghemdgewordener I lerkunft in der
Kur/prosa,tritt in der Parabel vom Auf
bruchdiekomplementäre Haltung respekti
ve Sehnsucht im Blickfeld. Während sichdie
I leimkehr des verloicnen Sohnes zur bizar-
•eiil ifahningvongleichzeitigerVmrauthcit
und Fremdheit\ erdichtet,insoferndie Suche
nach den heimatlichen Wurzeln mit der Er
kenntnis ihresVerlustes einhergeht, stehtder
AufbniLhindieFremde ganzimZeichen ei
nerBefreiung ausheimatlicher Engeund
perspektivischer I.cbensbcgrcnzlhcil. Im
Unterrichtsgespräch können dieseunter
schiedlichen Grundansätze unter Berück
sichtigung inhaltlicher und formaler Beson-
derlieiten vergleichend erarbeitet unddisku
tiertwerden Diekreative Füllung einerim
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DasFremde-derSpiegeldes unentaedten Eigenen

sich die Innendimension des Problems er
schließt, läßt sich am Beispiel vonFriedrich
Nietzsches Gedicht Vereinsamtl0)und Her
mann Hcsscs Gedicht Stufen""1 verdeutli
chen.ÄhnlichwieclicbeidenKafka-Parabdn
verarbeiten diese die Problemkomplcxc
.Fremde' und.Heimat' inentgegengesetzter
Weise. Nietzsches Klage überdenVerlust
der Heimat und die Verlorenheit in der
Fremde stein bei Hesse der Aufrufzum Aus
bruch ausderEnge heimatlich-alltäglicher
Gewöhnung gegenüber. Damit gehtdiePo
lantat vonTrauer undFreude, Resignation
undHoffnung, Depression undHeiterkeit,
Schmerz undGluck,PessimismusundOpti
mismusbzw. Lebensverneinung und Le
bensbejahung einher.
UmdenSchülcr(inne)n einen ebenso perso
nalen wieemotionalen Zugang zu diesen in
denTextenverarbeiteten Erfahrungs- und
Erlebniswelten zu eröffnen, empfiehlt sich
derEinstieg übereinen assoziaov-kreativcn
Erschlicßungsversuch. Zudiesem Zwecker

haltenalleSchülerinnen)jezwei leere D1N-
A4-Blaiter, inderen Mutezuvor jeweils ein
Kreis mit etwa5cm Durchmesser gezeich
net worden ist.

Zunächst wirddenSchulcr(iiiiie)n dasNietz
sche-Gedicht in ruhiger undeinfühlsamer
Weisevorgelesen, allerdings nochohneNen
nungderÜberschrift. In Abwandlung des
der Lemgruppebereits vertrauten Clustcr-
Vcrfahrens werden dieSchülerinnen) ansch
ließend gebeten, ausgehend vondemleeren
Kreis aufeinem ihrer Blätter ihre spontanen
Empfindungen, Assoziationen, Gedanken,
Fragen usw.zu Nietzsches GedichtinForm
einesClusters zu notieren. Ein erneutesVor
lesen desGedichts nach wenigen Minuten
hilft,weiterebzw. vertiefendeAssoziationen
auszulösen respektive anzufangen. DieBit
te,aufderGrundlagederClustereineeigene
Oberschrift zu demGedicht zu finden, be
endet die Phaseder individuellen Auseinan

dersetzung mit dem gehörten Text.
DieBesprechung im Plenum schließt
sich an. Ausgehendvonder Frage nach
der allgemeinen Wirkung desGe
dichts werden dieSchülerinnen) ge
beten,ihreÜberschriften vorzustellen
und vielleicht durch das Vorlesen von
ein oder zwei Assoziationsketten in
ihremBegründungszusammenhang
transparent werdenzu lassen. Letzte
ressollteallerdings nurauffreiwilliger
Basisgeschehen, um einen Schutz
raum färsehr persc4iUche Assoziatio
nen zu wahren. Nachdem jcde(r)
Schülerin)eineKopiedesvollständi
genGedichtserhalten hat,kannsich
hieran einvertiefender analytischer
ZugriffaufdenText unterinhaltlichen
wieformalen Aspektenanschließen.
Mit dem Hinweis, daß Nietzsche nur
einemögliche Erfahrungsweise in be-
zug auf .Fremde'und .Heimat' litera
rischverarbeitet hat, wird der Über

gang zu demGedicht vonHesse angekün
digt. DieTextbegegnung folgt dembereits
zuvorangewendeten Prcccdere: An dasVor
lesen des Gedichts durch die Lehrkraft
schließen sich nacheinander das Clustcnng,
dasFinden einerÜberschrift, diePräscntau-
onimPlenumunddieanalytischeVertiefung
im Unterrichtsgespräch an.EinVergleich
zwischen beiden Gedichten und der in ihnen
verarbeiteten Erfahrungen macht dabei die
prinzipielle Divergenz indem Erleben von
Fremde und Heimat erkennbar Während
sich in der von Nietzsche beschriebenen
»Winter-Wanderschaft" diedüstere Ahnung
wachsender Einsamkeit zu erfüllen scheint,
wie die Schlußsequenz .Bald wird es
schncin- Weh dem, der keine Heimat hat!"
unmißverständlich insBewußtseinhebt,ver
weist HessesCredo .WirsollenheilerRaum
um Raum durchschreiten,/An keinem wie
aneiner Heimat hangen" aufdieMöglichkeit
derentgegengesetzten Erfahrungundöffnet
dabei Horizonte zu einem neuen Sdbstver-
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•
Material 1

Komm! Arschsprache

Komm,sperredieAugenauf Dobrojutro und wir lachten,
und die Ohren, grüßteich wir Gastarbeiter.

sagnicht,du konntest nichtssehennochhören! um halb acht Uhr früh

Sagnicht,du hastnichtsgewußt. im Betrieb. Red deutsch!

Schreie,wenn du schreienmußt. sehne uns Siegfried an.
denkdaran, daßdu nichtewiglebst Bunadimmimata, red ein ordentliches Deutsch

NasrmSiege antwortete Dimitnu. und nicht diese

Kalimcra! Arschsprache,
rief Andronis. die kein normaler Mensch

Buenos dias,
QMtGrdKrttam HjmUMIHnvl Mrftcmri dochttth HnMH-
ffrandkr« Heuen fankluaM IMCl 1993. S 109 biw S1G0) sagteAntonio Dragutm Trumbetas

häknis, indemLebenzum ständigenWachs-
tumsprozeß zuwerden verspricht.

3.Umgang mit dem Fremden
Sind mitdererstenThemensequenzderRei
hepersonale Zugänge undliterarischeVerar
beitungen von Fremdheitserfahrungen in
vielschichtigen Bezügen transparent gewor
den,behandelt diezweiteTeilsequenz den
Umgang mit dem Fremden im Inneren wie
im Äußeren.

3JFremdemDeutschiand-Fremden-
feindBcbkeü imAttuqabHerausforderung
anaBe

DenAusgang könntedieErarbeitung von
deralltäglichen Gegenwärtigkeit desPro
blems .Fremdenfeindlichkeit' in unserem
Landnehmenrespekrive vonderFrage nach
Möglichkeiten, ihrzu begegnen. Zu diesem
Zweckkönnen alsEinstiegaufFolie gezoge
ne Bildervon Hoyerswerda, Mölln,Solin
gen,Magdeburg usw.sowieentsprechende
Zeitungsartikel im Unterrichtvorgeführt
undbesprochen werden. Nebendiesen Ex
trembeispielen fremdenfeindlicher Gewalt
imwiedervereuiiglen Deutschlandderneun
zigerJahre sollten allerdings gerade auch die
subtilen alltäglichen Formen von .Auslän
derhaß' und .Fremdenfeindlichkeit' in den
Mittelpunktder Aufmerksamkeit rucken,
dennhierbeginnt dieVcranrworrung.jcdes
einzelnen von uns.
Dabei können zwischen Anspruchund
Wirklichkeit Welten liegen. Vielleicht istun
sereigener Umgang mit Fremdem positiv,
offenundunkompliziert.Wieaber verhalten
wirunsbeioffenerDiskriminierung von
Mitmenschen durch andere?
In spielerischer FormrücktdieseFrage und
dieNotwendigkeit ihrer Beantwortung im
Zusammenhang miteiner kreativen Synop-
se zweier Gedichte in Form eines Zeilen
puzzlesins Blickfeld. An Arbeitsgruppen
mit zweibisvierSchüler(inne)n wird jeweils
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einBriefumschlag mit27Zeilen-Schnipseln
verteilt,diedurch dasZerschneidenvon zwei
Gedichtenentstanden sind. DieGruppener
halten denAuftrag, dieZeilen zu einer bzw.
zu mehreren einheitlichen und sinnvollen
Textgestalt(en) zusammenzufügen.
Die didaktische Funktion des Arbeitsauftra
gesenchbeßtskhamderspezifischen Qua-
litätderdemVerfahren zugrunde gelegten
Gedichte. Das erstestammt von der in Tehe
rangeborenen Schriftstellerin Nasrin Siege,
daszweitevondemim kroatischen Zagreb
geborenen Grafiker und LyrikerDragutin
Trumbetas (Material l).12' SiegetGedicht be
inhaltetdenAppell,nichtwegzuschauenund
Verantwortung zu übernehmen,Trumbetas
Gedichtbeschreibt ungeschönt Fremden
feindlichkeit im Alltag. Anspruchund Her
ausforderung, Ideal undWirklichkeit stehen
sich inbeiden Gedichtendamit inexemplari
scherWeisegegenüber. DerVersuch der
Textkonstruloion bedeutet in diesem Sinn ei
ne Erschließung bzw. produktive Aneig
nungdieser beidenzusammenhängenden
Aspekte. Damit gehteinErkenntnisprozeß
einher, bd dem skhausder Suche nachText-
gestaltcn nicht nureinSinn aus ungewohn
terPerspektive neuerschließt, sondern auch
eineAufforderung:Verantwortung zuüber-
ndunen in konkreter Situation. Dabei kann
der Versuch der Rekonstruktion in den Pro
zeßeiner Konstruktion vonLosungsstratc-
gjen münden, dieüberdieTextvorlage hin-

33Frenuieim Äußeren-Fremde

.DasFremde ist in uns selbst.Und wenn wir
den Fremden fliehen oder bekämpfen,
kämpfen wirgegen unserUnbewußtes-die-
ses.Uneigene' unseres nichtmöglichen Ju-
genen'." '*Was Julia Kristeva hier thesenar
tig formuliert, verweist aufden Kerndes
Problemkomplexcs .Fremdenfeindlichkeit',
wieerimvorangegangenen Kapitel inseiner

alltäglichen Gegenwartigkcit thematisiert
wurde.Kristevas Schlußfolgerungen sindda
bei ebenso unmißverständlich wie weit
reichend:.... die Fremdheitin uns selbstauf-
zuspüren... istvielleicht dieeinzigeArt, sie
draußen nicht zu verfolgen".14'

a) Die amerseeusche Dimension- Hans
Magnus Enzensbcrgers mDer Andere"
DiesenProzeßthematisienHans Magnus
Enzensberger in seinemGedichtDerAnde
reausspezifischer Sicht'*' Die Außendi-
mensiondesProblems bleibtdabei allerdings
weitestgehend ausgeblendet. Das Außen
fungiert nichtalsProjektionsflache, sondern
kommt lediglich alsBereich desuncigcntli-
chen ,Ich* in Betracht, das sich aus den Er
wartungen und Anforderungen der gesell
schaftlichen Außenwelt konstituiert."'1 Die
semstehtnach Enzensbergereineverdeckte,
autarke Seite deseigenen Selbst gcgcnubci:
,der Andere*. Mit diesem Topos ist das
schlechthin Unzugängliche angesprochen,
das, .von dem ich nicht weiß, von dem nie
mand weiß". JDcr Andere' ist in diesem Sin
ne der, die oder das Fremde in mir, wie man
in Anlehnung anJulia Kristeva formuliei en
kann. Aberdieses Fremde istdas Eigentliche,
denndieser Andere,so Enzensberger, „das
bin ich".

Zur Erarbeitung und persönlichen Durch
dringungdieservon Enzensberger lyrisch
verdichtetenZusammenhange scheintein
dreischrittiges Vorgehen sinnvoll. Zunächst
lu>nnteandicScliülcr(innen)cin Arbcitsblati
vertedt werden, auf dem das Gedicht in ru
dimentärer Form abgezogen ist: Einschließ
lich der Überschrift ist der Ausdruck .der
Andere' imText insgesamt an fünf Stellen
durchPunktchen ersetzt. DieAufgabe,diese
Leerstellen durch einen oder durch mehrere
geeignete Begriffe zu füllen, verlangt den
Schüler(innc)n eineintensiveAuseinander
setzungmit demText ab.DieVorstellung
und Begründung ihrerBegriffswahl im An-

63

Frederking, V., 1995b: Fremdheit im Inneren – Fremdheit im Äußeren, In: Praxis Deutsch. Zeitschrift für den Deutschunterricht, Vol. 22 (November 1995), pp. 61-65.

 

 Pr
o

pr
ie

ty
 o

f 
th

e 
Er

ic
h 

Fr
o

m
m

 D
o

cu
m

en
t 

C
en

te
r.

 F
o

r 
pe

rs
o

na
l u

se
 o

nl
y.

 C
ita

tio
n 

o
r 

pu
bl

ic
at

io
n 

o
f 

m
at

er
ia

l p
ro

hi
bi

te
d 

w
ith

o
ut

 e
xp

re
ss

 w
ri

tt
en

 p
er

m
iss

io
n 

o
f 

th
e 

co
py

ri
gh

t 
ho

ld
er

. 
 Ei

ge
nt

um
 d

es
 E

ri
ch

 F
ro

m
m

 D
o

ku
m

en
ta

tio
ns

ze
nt

ru
m

s.
 N

ut
zu

ng
 n

ur
 f

ür
 p

er
sö

nl
ic

he
 Z

w
ec

ke
. 

V
er

ö
ff

en
tli

ch
un

ge
n 

– 
au

ch
 v

o
n 

T
ei

le
n 

– 
be

dü
rf

en
 d

er
 s

ch
ri

ft
lic

he
n 

Er
la

ub
ni

s 
de

s 
R

ec
ht

ei
nh

ab
er

s.
 

 



hitikieis I.1N1 dievielfältigen Mivglichkciten
fimi pimiuktiven Ausfüllungeikennhar
mulen IHi .iiischliefsemle Vergleich mit
dem <>i 1g1n.1l set/t einen Erkenntnis und
KcIlcMiinspio/cfs \on spezifischei Qualität
m<'1.111g IV1 rage,warum sichFnzcnshcr-
e.ei ttn denTopos j,lcr Andere'entschieden
h.11. siel« dabei im Mittelpunkt underöffnet
einen Zugang zu den imentionalen und
tiinkiionalen BesniKlerhcircn in Enzcnsbcr-
gi1s <ledichi. Die I1ausaufgahc, einenfikti-
i eu I)iakig/wischen dein .Ich'und dem ,m-
drien* mleianSt^lystgcspracheinerdcrbci-
deii iiincrpsychischcn Instanzen zu verfas
sen, serlieft das Verstehen und kann in einen
individuellen Fragepnireß nach dereigenen
Ideuiiiai unddemeigenen Anderen munden.

bjDmnlljee Solle. „Briefemes Studenten" -
AitJnmbausdci FiemdlxitoderdieSuche
yi.itb drm Du

1)als Sclbstfindung alsaufgeho
bene Sclhstcntfrcmdung sich
aber keinesfalls in autistischer
Selbstbespicgclung erfüllt,son
dern eingebunden sein muß in
den sozialen Kontevt, d.h. in ein
mein entfremdetes Miteinander,
kann den Schiiter(inne)n durch
die.inschücfscndc Beschäftigung
mit dem von Dnrothcc Solle ver
öffentlichten BriefeinesStuden-
irn"1 (Maicnal 2)bewußt ge- .
macht werden Der von einem *
anonymen |ugendlichen Autor |
serfaKtcTextnamlicheröffnctin |
einei ungewöhnlich transparen- \
tenundeinfühlsamen Sprache jj
I inblic kein die existentiellen Di- t
niensionen eines menschlichen <•
Sclbsiserhaltnisscs, dashinterje- -
nei Maskebeginnt,die allzuoft Nachdenken übet „rrcmdbea"'salbe aneigenen Erlebnissen,
eine alsbedrohlichund fremd gen undVorstellungen ansetzen
wahigenommene Außen- von
einer zu hewahienden und zu beschützen
den Innenwehtrennenzu müssenglaubt.
Das sprachliche Medium dieser Sclbst-
oflcnhaiung ist der Bncf. Im Gestus eines
sei zweifelt nach Hilfe Suchenden wendet
sieh das .Ich' des Knefschreibers an das .Du'
destikiivcn I.cscrs. Ausdieser Grundhaltung
gewinnt dei Brief seinegroße emotionale
Wirkung Fi löstBetroffenheit undschwei
gendeNachdenklichkeit aus.Deshalb sollte
dei Icxi in einerI.erngruppe auch in einer
Weiseeingeführt werden, die Raumlaßtfür
individuelle Selbsterkenntnis- und Be-
walugungsproz-cssc. An dasVorlesen oder
gemeinsame Erlesen des Bnefes in einer
Stulilkreisrundc könnte sich deshalb

zunächst die Möglichkeit zu schweigender
Besinnunganschließen, ehedieWirkungdes
Ruefsin einerbehutsamen Aussprache ge
meinsam ausgelotet wird. Diese mündet
nach eistenzaghaften Mitteihingsvcrsuchen
ubei Eindrucke, Assoziationen, Gedanken,
(iefuhlc usw. nach meinen Erfahrungen
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mein sehen in eine nietaieflesive Seihstoff -
nung DasGespräch der I erngruppe uhci
den Brief wird zunehmend /u einem Gc
sprach von Menschen ubei sichseihst.
Dei damit eingeleitete 1ikenntnispio/eß
kann durch einespezifische F01 mdeslitera
rischen Rollensniels vertieft werden. Unter
dei Annahme, sieseihst.seien Adressat(in)
desBriefes gewesen oderhatten diesen durch
Zufall gelesen, werden dieSchulcrfinncn) zu
einerausführlichen persönlichen Stellung
nahme im Rahmen eines fiktiven Antworr-
bnefcsandenStudenten aufgefordert. Die
Vorstellung undBesprechungdiesei oftmals
ebenso reflektierten wieeinfühlsamen per
sönlichen Antworten imStuhlkicisgcsprach
gewahn Einblickin unterschiedliche indivi
duelle l-osungsstratcpen und eröffnet Raum
für einenvergleichenden Gedankenaus
tausch überMöglichkeiten undGrenzenei
nes authentischen Sclbstausdrucks.

Fremden gedanklieh zu entwickelnund in
ihren Voraussetzungen und Konsequenzen
zu reflektieren. Die (Ergebnisse diesesU10-
piebildungspnizesses könnenaufvielfältige
Weise eine kreativeUmsetzung finden:in
Form eines Artikels, einer Geschichte, eines
Märchens, eines Gedichts, eines Diskussi-
onspapiers, eines Bildes, einer Zeichnung,ei
nesComics,einerFmoscrie, einerCollage,
einesFilms, einesRollcnspids, einesSund
bilds,einesHörspiels usw.EineAusstellung
derentstandenen Ergebnisse in derSchule
auf Stellwänden und Wandzeitungen, in
Film undTon -zusammen mit dem Verkauf
der Schulcr(inncn)buchcr - kann einen
allgemeineren schulischen Meinungsbil
dungsprozeß einleiten bzw.befruchten. Die
Einbeziehung der Elternbzw. der lokalen
Öffentlichkeitdurch dieVeranstaltung einer
Ausstellung, zu derauchVertreterinnen)
der lokalen Presse bzw. der lokalen Rund

funk- und Fcrnsdunstancn ein
geladen werdenkönnten,ver
magdarüber hinaus sogar einen
sinnvollen Beitrag zum allge
meinengesellschaftlichen Dis
kurs über die Problematik zu
leisten. In jedemFall aberzeich
nen sich fürdie Schülerfinnen)
durch das Abschlußprojekt
nicht nurdie deutlichen Kontu

reneiner konkreten Utopiefür
einen positiven Umgang mit
Fremdem und Fremden ab,
sondern auchMöglichkeiten für
einegrundlegende Erfahrung in
einem demokratischen Gemein

wesen: Wir sind mein machtlos
- wir können etwas tun!

Erfahrun-
AnniaifasriBKffi
n Vgl dazu* Hnnt Rumpf'Unterricht
nndldenntnl Perspektiven füran hu
mum Leinen,München 1976;Jürgen
Krtit ClHnu/neMtnn an Lucnarnih-

daMt Eine IrdHh&dctrem KenicptumAr unduuh-
indneller Enrvtcklnnw tmd (ieuhrchte HnddherR
(1977) 19*2, K-Kpar II Sfumer. Identant undDennth-
nntemtht. (jotttnern 1980
"Vff AnffhkiMuUcnnfpSAdlcr.DBrigeBcimJ
dn Fremde l-luththrrr, Arrlbeueibii, Menschenam
andtrren Kuhirren md™r.CMcrfbuxf,tin
MVeJ VrdTuTrrcdirtirq^.iVhH^i*||iiiiifalcffifrriHBVri'-
Aivwnuve. pmduktrue md mugmaweVerfahren rn
einemMitneOenPmUan.hr K H S|Mincr(rHsg.):/mr-
jtnMftw undenwtnnurie Ijernpiwcucan DeutsdutntcT.
nebt FrankfunamMam/rkrlm/B<rnl995.S 169-191,
den Amuhenng an da Fremde In. Günther
Sxrl/Wcmn WnnmtaiKr: Wege tum Dm. KreatnAnt
m dermlerhnbnreäen hmehung nicdcim.iaicnun|i
Itftiki&HcU.Otujinch'srJinSnMWiuiiiiiuninif fine-

den uiiu Kmillililloiiiw|i Smlmluniua 1994.Sl 7—20.
''v/eiGabrieleL RKfK&nMnrrtjr£mtoin'iiriL
Spr*imum,KieatrriatHu*hodiuairawiduw-emru-
lemmkun anfderGrundlagedei modernen Gehuufiir-
xhung.Hamburg 1993 S.26ff.
»Rko,«.«.0,SJ5
* Der Kbsse Ilada Sddmdn Gyraariun» (Htm-
loh danke ten an dmcT Steile sehr hualuJL
" Franz Kalla; Samduhe Cruhmn/en Hna.«in Paul
Ra^Frar*ftma.M(l970)1994,SJ20f.
^Die« Idee icidxnfce ichFtliBWaldherr (vgl. Franz
Waldhcrr/Gabnele BlKUchun- Knaane Am

4. Eineganz konkrete Utopie
Zweifellos könntedieSamrnhing,Vervielfäl
tigungund BündelungdieserAntwortbriefe
im letzten Kapiteldesbereitseingangs er
wähnten Schüler(inncn)buchcs, in das auch
alle anderen zuvor entstandenen Texte bzw.

Textcollagcn aufgenommen werdensollten,
einen gelungenen AnschlußderUntcrrichts-
rcihc bilden. Als pädagogisch sinnvoll kann
sich, |enach Lerngruppe, allerdings auchder
Versuch eines offendichen Abschhißforums
erweisen. Gerade die in den Amwortbriefen
entwickelten Vorstellungen von einem
menschlichen Miteinander könnten zum
Ausgangspunkt fürdieFrage nach positiven
Formen derAnnäherung anFremdes ge
macht werden und in den Entwurf einer
ganzkonkreten Utopiemünden. Indiesem
SinnkanndenSchükr{inrie)n im Rahmenei
nesabschließenden Klemprojekts dieAufga
be gestellt werden, in Einzel-, Partner- oder
Gruppenarbeit Grondcharakteristika fürei
nen idealen Umgang mit Fremdem und

PRAXB OCUTSCH Heft 13«

Brief eines Studenten

.Bitte höre,wasichnichtsage!
Laß Dich nichtvon mir narren. Laß Dich nicht durch das Ge

sichttäuschen,dasichmache. Demiichtrage tausend Masken
- Masken, dieichfürchte abzulegen.Und keinedavonbinich.
So tun, alsob, ist eine Kunst, die mir zur zweiten Natur wur
de. Aber laßDich dadurch nicht täuschen,um Gottes willen,
laß Dich nicht von mir narren.

Ichmache dchEindruck, alsseiichumgänglich, alsseialles
sonnig undheiter inmir,innen wieaußen, als seimein Name
Vertrauen und meinSpiel Kühle, alsseiicheinstilles Wasser
und ab könne ichüberallesbestimmen,so ak brauchteichnie
manden.

Aberglaube mirnicht, bitte, glaube mirnicht!
Mein Äußeres magsichererscheinen,aberesistmeine Maske.
Darunter istnichts Entsprechendes. Darunterbinich, wieich
wirklichbin:verwirrt,in Furchtund allcinc. Aber ichverber
gedu. Ichmöchtenicht,daßesiigentljemand 11^
bloßen Gedanken an meine Schwäche bekomme ich Panik

undfürchte nochdavor, michanderen überhauptauszusetzen.
Gerade deshalb erfinde ich vci zweifelt Masken, hmter denen

ichmich verbergen kann: einelässige, kluge Fassade, che rror
hflft,etwasvorzutäuschen,die mich vor dem v/issendenBlick
sichert,dermicherkennenwürde.Dabei wäredieser Bückge
rade meinetunnarig.Und k;hweißes.WennervetT^^
re trat Angcnomnieirwcraefi, mit Liebe. Da ist das einzige, das
mirdieSicherheit geben würde,dieichmirselbst nichtgeben
kann: daß ich wirklich etwas wert bin.
Aberdassage ichDirmein.Ichwageesnicht.IchhabeAngst
davor. Ichhabe Angst, daßDeinBlick nichtvonAnnahme
undLiebebegleitetwird.Ichfürchte. Duwirstgeringvon mir
denken und über mich lachen - und Dein Lachen würde mich

umbringen. Ichhabe Angst,daßichtiefdrinnen inirrir selbst
nichts bin, nichts wert, und daß Du das siehst und mich ab
weisen wirst.

Sospiele ichmeinSpielmeinverzweifeltes Spiel: einesichere
Fassade außen tmd em zitterndes Und innen. .

Ich rede daher imgängigenTonohciflächlicnenGeschwätzes.
IcherzähleDiralles, waswirklichnichtsist,und nichtsvon al
ledem,was wirklich ist,was in mir schreit; deshalblaß Dich
nichttäuschenvon dem, was ichausGewohnheit rede.

Bittehöresorgfältig hinundversuche zu hören, wasichnicht
sage,was ich gerne sagen möchte, was ich umdes Überlebens
willenredeundwasichnichtsagen kann.
Ichverabscheue Versteckspiel. Ehrlich! Ichverabscheue die
sesoberflächlicheSpiel, das ichdaaufführe. Esisteinunechtes
Spiel. Ich möchtewirklichechtundspontan sein können, ein
fach ich selbst, aber Du mußt mir helfen. Du mußt Deine
Handausstreuen,selbstwennes gerade dasletztezu sein
scheint,was ich mir wünsche. Nur Du kannst diesen Iceren,
totenGlanzvonmeinen Augennehmen. Nur Dukannst mich
zum Leben rufen,jedesmal, wennDu freundlich undsanftbist
undmirMutmachst, jedesmal, wennDuzuverstehen suchst,
weilDu Dichwirklich um michsorgst, bekommtmeinHerz
Flü^-sehrkldiK Flügel, sehrbtücKpSchwinge^

"* • .,DasGespür, DemMjlfjeuuiluiid dieKisr DeinesVerstehens
hauchenmir Lebenein.Ich möchte,daßDu dasweißt
IcA möchte,daßDuweifk,wiewidit%Du fuTiruthbis^
sehr Du aus mir den Menschen machen kannst, der ich wirk
lichbin- wenn Du willst Bitte,ichwünschte,Du wolltestes.
Du auem kannstdie Wand ntedenedSeii, hinterder ich zittere.
Du allein kannst mir die Maske abnehmen. Du allein kannst
michausmeinerSchattenwelt, ausAngstundUnsicherheit be
freien- aus meiner Einsamkeit Übersieh mich nicht. Bitte-
brne,übergeh michnicht!Eswird nichtleichtfürDichsein.
Die lang andauernde OberTnigung, wertlos zusein, schafft
dKlteMaueraJenäherdurnirlramrRStdcsml^ndersciSIage
ichzurück.Ichwehremichgegen das, wonach ichschreie.
Aber manhat mir gesagt, daß Liebestärker seials jeder
Schutzwall, unddarin liegt meine Hoffnung.
Bitte, versuchediese Mauerneinzureißen, mit sicherenHän
den,abermh zartenHariden: Em Kind istsehrempfindsam.
Werichbin,magst Du fragen? Ichbin jemand, denDu sehr
gut kennst.Dennichbin jedermann, den Du triffst, jeder
Mannund jedeFrau, dieDirbegegnen."

Ol DanlheiSafe SaMmm »iHt«M 1975. s 171-114)

ejuvnJanusn*Kunprm*rnaaK4$u±hcl>anchbe-
triffium, HeftV1993)
*> Kafka, i.a.O,S. 321.
*>Friedrich Nietzsche Veramann,bc werte in drei
finden. J.Band. Hng,vonKarl Schlecht«. München
1956. Abgedruckt auch msKarl OaoConrad» (Hraj>
Datfivfcarultn&GedMnnHrrt. KongnowTsa Aule-
inum 1971,5.585.
")HcrmmnHeste.r)niGUjr\ikmpicl.T*inkiani.rA.
1971 S.483LAbgc«1nidaatiehin.Conrady,a.a.<y,
S.674.

'"NatrnSn^A^Mn'lKrunEaelielvHnfj): Mir
fremd,doebnm\VemMmnnamlermHeuen.liniljeje-

tuAfnuaott^wi. 19m,5. tur, DiagjulinXnnbetK
Anchfrnd*.hcBcM,M.t.O,S.\«D.
'"yaim\\\MStcf&ntitidtmVioiwMni%&bmt' rrnknift
•jVll990,S.20tr.
M>Ebd.,S.2e9.

' H. M. EfucjubctfCR Dff AtmmXft* •bgcdracn ns
den.-Gedichte 1930-IMS, Fnro^fcn/H:Suhrlump
I9K.&46 Zuem imden.-HuidtmJ»ifi(1964).

' In Stm der IdcntwiitncoiitGenf HoMtt Mens
konnte mn vom «Mc aprcenen,den du ,F (gegenüber-
steht
,7> lic Dorathee SolleDk /ftimtr.Snnpnil97l,S.
121n —Zu den Hii<ciywnJcii erOutcit der actTM»piy*

datMou und "psnicjncjiTXnüei Dnuhfn pwjuiicnn com
ktnzen GtWNonngts n der LniBiini Sutt Unwcrwy •
enchen enotzfich an Ende emer DnranMn ein Uhmt

fuinfttMin, offcnbttfcm Snidci^MjVKiKtitmBbit
•ufdenTt^undenwifhcTiiiig^^
biw Bfckdgwt^teye! jfc wewciicI«M weHeiCiittwiH
cneir und vendnvänd, Kenef der untsteitendsi lunn*

K ihn (Xofeni BtocnCR "Cn^mvrSoMittnfftoimVhcocuX.
Stungnt197S;xnMindi:SflfotUXk,S. 124).

V*3fiWlrederfcmg«AIrJo^^
Speioaeund LnerMuiund aw»?lJM«»fcwinderPid>^j^

* « «»tat »« ••nfii ,..-
pKncn nocrenwic ncRKBCi^
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